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Troisdorf hat sechs Partnerstädte und zwei Patenstädte

Mit den Bürgern gemeinsam für Europa

„Gemeinsam für Europa“, ist das Motto für die Städte- 
 partner schaften der Stadt Troisdorf. Gegen seitiges Kennen- 
und Verstehen lernen und gemeinsame Aktivitäten sind die 
Grund lagen einer Jumelage. In der Präambel der entsprechen-
den Richtlinien der Stadt Troisdorf heißt es dazu:

 
„Die Städtepartnerschaften der Stadt Troisdorf dienen der internationalen Völker­
verständigung im Sinne der europäischen Idee und der Friedensbewahrung. Ziel 
der Städtepartnerschaften ist es, Aktivitäten von Schulen, Jugendgruppen, Auszu­
bildenden und Vereinen aus dem Stadtgebiet Troisdorf zu unterstützen. Insbesondere 
ist der kontinuierliche Austausch von Jugendlichen in der Ausbildung zum Ken­
nenlernen kultureller, sprachlicher, schulischer und weltanschaulicher Eigenheiten 
der Partnerstädte zu fördern und der Aufbau von Kontakten zu erleichtern.“

Schon 1972 wurde die französische Stadt Evry (bei Paris) Troisdorfs erste Partner­
stadt. Städtepartnerschaften mit Genk in Belgien, Redcar & Cleveland in Groß­
britannien (die Stadt hieß damals noch Langbaurgh) und Heidenau in Sachsen (bei 
Dresden) folgten im Jahr 1990. Sechs Jahre später wurde der Partner schafts vertrag mit 
Kerkyra, Hauptstadt der griechischen Insel Korfu, unterzeichnet. Im Jahr 2004 
folgte die türkische Stadt Özdere am Mittelmeer.

Neben den sechs Städtepartnerschaften hat Troisdorf 1997 eine Ko operations ver­
einbarung mit der chinesischen Stadt Nantong (bei Shanghai) geschlossen. Nach 
dem Krieg im Kosovo übernahm Troisdorf im Jahr 2001 zudem die Patenschaft für 
die Gemeinde Mushtisht (bei Pristina). 

Die Broschüre informiert über die Partnerstädte und den Städte partner schafts verein 
Troisdorf e.V., der die Organisation der Austauschprogramme übernommen hat. 
Mit großem Engagement setzen sich die Vereinsmitglieder für lebendige Kontakte 
zu den Bürgerinnen und Bürgern in den Partnerstädten ein. Zahlreiche Freund­
schaften sind auf diese Weise über Grenzen hinweg entstanden. Indessen kümmern 
sich die Troisdorfer Schulen rege um den Austausch von Kindern und Jugendli­
chen, die sich als Europäerinnen und Europäer kennenlernen. Dies sind Beiträge 
unserer Bürgerinnen und Bürger zu einer gefestigten Europäischen Union unter 
dem Troisdorfer Motto: „Gemeinsam für Europa“.

Ihre Stadt Troisdorf

Klaus­Werner Jablonski
Bürgermeister
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Frau Rößler, welchen Stellenwert haben 
Ihrer Meinung nach die Städtepartner­
schaften?

Die Städtepartnerschaften haben sicherlich 
einen ausgesprochen hohen Stellenwert. 
Ihre Pflege und ihr Ausbau sind aus dem 
Leben unserer Stadt und somit aus unserem 
Gemeinwesen nicht mehr wegzudenken. 
 
Wie viele Mitglieder engagieren sich im 
Verein?

Mehr als 200 Mitglieder – allesamt lebens­ 
und berufserfahrene Bürger aus allen 
gesellschaftlichen Gruppierungen – beken­
nen sich derzeit zum Städtepartne r­
schaftsverein und stellen ihr Können und 
ihre Leistungsbe reitschaft ehrenamtlich zur 
Verfügung. Unser Verein gilt als Motor der 
Partnerschaftsbe gegnungen – unsere Mit­
glie der sind sozusagen der Treibstoff.

Was sollten Bürger mitbringen, wenn sie 
dem Verein beitreten wollen? 

Grundsätzlich wird unser Verein seit nun­
mehr 30 Jahren von Bürgern getragen, die 
Interesse an der Lebensart und dem 

Lebensstil anderer haben. Zudem sind 
Kontaktbereitschaft und dann auch 
Kontakt pflege unabdingbar, um überhaupt 
eine Partnerschaft mit Leben zu erfüllen. 

Geben Sie uns doch bitte einen kleinen 
Einblick in die gewiss nicht einfach zu 
bewerkstelligende Vorstandsarbeit. 

Der Vorstand des Städtepartnerschafts­
vereins wird alle zwei Jahre gewählt, wobei 
im Vordergrund die Frage nach der Bewäl­
tigung der Sacharbeit steht. Es versteht  
sich von selbst, dass die allgemeinen  
Voraus setzungen für aktive Mitarbeit an 
der Spitze des Vereins bei den entspre­
chenden Kandidaten vorhanden sind. Dar­
über hinaus aber sind auch Fähigkeiten wie 
bei­spielsweise der Umgang mit der Ver­
waltung, die Kommunikation mit europä­

ischen Partnern, die Repräsentation unserer 
Kommune auf adäquater Ebene sowie die 
Organisation von Begegnungen unter 
Be rücksichtigung internationaler Gepflo­
gen heiten und landestypischer Eigenarten 
erforderlich. Doch all dies lässt sich erler­
nen und da sich unsere Mitglieder unterein­
ander kennen und gegenseitig unterstützen, 

ist auch die Bereitschaft, im Vorstand  
mitzuarbeiten, sehr groß.

Im Laufe der Zeit dürfte sich also ein reich­
haltiger Erfahrungsschatz angesammelt 
haben.

Das ist richtig. Deshalb sind wir auch ein 
geschätzter Ansprechpartner für Schulen, 
andere Vereine und Organisationen, die 
unsere Kontakte und langjährigen Erfah­
rungen für ihre eigenen Aktivitäten in den 
Partnerstädten gerne nutzen.

Abschließend noch kurz ein Blick nach 
vorn? 

Der Städtepartnerschaftsverein hat bisher 
wertvolle Mitarbeit in Sachen Völkerver­
ständigung geleistet und Brücken zu ande­
ren Kulturen geschlagen. Diesen Weg wol­
len wir natürlich fortsetzen und sind daher 
jederzeit offen für entsprechende Postulate 
der politischen Führung unserer Stadt. 

Interessierte können im Internet unter 
www.staedtepartnerschaftsverein­trois­ 
dorf.de mehr über den Verein erfahren.  
Weitere Infos: Vorsitzende Karin Rößler, 
Tel./Fax: 0 22 46/46 23

Strandidylle; Redcar (Großbritannien)

Vorsitzende Karin Rößler und ihr Amtsvorgänger 
Horst Rößler, Geschäftsführerin Inge Savels und der 
zuständige Dezernent der Stadt, Erster Beigeordne­
ter Heinz Eschbach (v.l.) vor den Schildern für die 
Partnerstädte am Rathaus.

Die Mitglieder des Städtepartnerschaftsvereins Troisdorf e.V. organisieren ehrenamtlich und unermüdlich 
die freundschaftlichen Kontakte und Austauschmaßnahmen mit den europäischen Partnerstädten  
Troisdorfs. Vereinsvorsitzende Karin Rößler freut sich auf weitere Unterstützung und antwortet auf  
unsere Fragen:

Städtepartnerschaftsverein Troisdorf e.V.

Freundschaften und Völkerverständigung

Vormingscentrum; Genk (Belgien)
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[ Evry | Frankreich ]

 Städtepartnerschaft 

Direkt an der Seine und nahe Paris

Die Stadt Evry war ebenfalls neu ge  gründet 
worden. Sie entstand aus den Ort s  chaften 
Evry, Bondoufle, Cour cour on nes und  
Lisses sowie einem völlig neu errichteten 
Zentrum. Evry hat heute mehr als 80.000 
Einwohner. 1972, zu Beginn der Städtepart­
nerschaft mit Troisdorf, wurde das Stadt­
zentrum in Evry noch gebaut. „Le projet de 
la ville nouvelle d’Evry“, hieß die Aufgabe, 
die Wohnraum und Arbeitsplätze schaffen 
sollte. Die beiden Städte Troisdorf und 
Evry entschieden sich damals auch fürein­
ander, weil beide – jung und auf stre  b end – in 
nächster Nähe zur jeweiligen Hauptstadt 
lagen. Die Nähe zu Paris war der Grund für 
die Entscheidung der franzö sischen Regie­
rung Mitte der 60er­Jahre, Evry und die 
gesamte Region rund um die Hauptstadt 
auszubauen. Man benötigte Wohnraum und 
Dienst leistungs zentren für die Menschen, 
die in Paris arbeiteten bzw. in den folgen­
den Jahren arbeiten würden. Fünf neue 
Städte wurden kurzerhand auf dem Reiß­
brett entworfen: neben Evry die Kommu­
nen Cergy, Marne­la­Vallée, Melun­Sénart 
und St­Quentin­en­Yvelines. Evry wurde 
zur Hauptstadt des Departements l’Essonne 
gemacht. Die alten Stadtteile Evrys sind 
geschickt durch neue Wohnareale miteinan­
der verbunden worden. Mehr als 230 ha 
Grünfläche lockern die Architektur auf. Die 
Präfektur des Departements l’Essonne, 
erbaut 1971, bildet einen der zentralen Bau­
ten, die die technokratische Entstehung des 
neuen Evry unterstreichen. 

Kurz nach der kommunalen Neuordnung 1969 und der Bildung der neuen Stadt Troisdorf in ihren heutigen Grenzen fan den sie sich: 
Im Oktober 1972 wurde in Troisdorf die Urkunde zur Städtepartnerschaft zwischen Troisdorf und der französischen Kommune Evry 
unterzeichnet. Die beiden Städte verpflichteten sich feierlich, ge mein sam den langen Weg zur europäischen Einheit zu beschreiten.

Bauliche Merkmale der neuen City sind das 
„Chambre de Commerce et d’Industrie de 
l’Essonne“, das Rathaus und die neue 
Kathedrale „Cathédrale de l’Essonne“. 

Besonderheiten der Stadt

Auch die Universität von Evry mit 20.000 
Studentinnen und Studenten hat ihren 
Standort in der City. Nicht sehr weit ent­
fernt: Die 1972 großzügig angelegten 
„Champs­Elysées“ von Evry und die eigen­
willige Architektur des Wohnviertels „Les 
Pyramides“, das seinem Namen alle  
Ehre macht. Dahinter entstand als  
erster der vier großzügigen Parks in der  
Stadt „Les Loges“. Vorbei am Wohn­
viertel „Le Canal“, in den 80er­Jahren 
fertiggestellt, erreicht man das älteste 
Industriegebiet von Evry, „Le Bois de 
l’Epine“. An der Straße nach Versailles 
liegt der Wald von „St. Eutrope“, den 
die Bürger stolz „le bois de Boulogne 
de la région d’Evry“ nennen. Eines 
der jüngsten Wohnviertel ist „Les 
Aunettes“ (1986) in Rich tung Innen­
stadt, unmittelbar neben dem grö ß ten 
Unter nehmen in Evry: der Société 
Nationale d’Etudes et de Con struc­
tion des Moteurs d’Avions (SNEC­
MA). High­Tech, Satelliten technik 
und Gen tech no logie prä gen die 
Unter nehmens landschaft in der 
Partner stadt.

Parkähnlich ist schließlich das Uferge lände 
der gemächlich dahinfließenden Seine mit 
ausgedehnten, idyllischen Spazier wegen. 
Zusammen mit den Schloss anlagen rund 
um Evry ist es Naherholung pur für den 
gestressten Stadtmenschen.

Infos unter www.mairie­evry.fr

Moderne Wohnungen in Evrys Innenstadt Paddeln und rudern auf der Seine

 
 Cathédrale de l’Essonne auf dem Platz der 
Menschen rechte. Sie wurde 1996 eingeweiht  
und war europaweit die einzige Kathedrale,  
die im 20. Jahr hundert privat finanziert und  
neu gebaut wurde. 

EVRY

➜
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gibt es auch in Heidenau weder einen alten 
Stadtkern noch einen zentralen Marktplatz. 
Die schnell wachsende Indus trie führte 
zum Zuzug vieler Arbeitskräfte und zu  
einer raschen Ausbreitung der Sied­ 
lungen. 

Das Stadtbild der 18.000 Einwohner 
zählen  den Ortschaft belegt die rasante in­
dustrielle Entwicklung um die Jahr hundert­
wende. Heidenau war seitdem – neben 
Dresden und Pirna – einer der größten In­
dustrie­ und Gewerbestandorte des oberen 
Elbtals. Nach der Wende hatte die Stadt 
zwar mit dem Verlust zahlloser Arbeits­
plätze zu kämpfen, blieb aber ein attrakti­
ver Gewerbestandort.

Heidenau und seine Umgebung haben 
touris tisch viel zu bieten. Dazu trägt nicht 
nur die unmittelbare Nähe zum „Elb­
florenz“ Dresden bei, sondern auch das 
reizvolle Elbsandsteingebirge der Säch si­ 
s chen Schweiz und Schloss Pillnitz. Zu 
diesem Renaissanceschloss gehört ein weit­
läufiger Park, den der Kurfürst von Sach­
sen, Friedrich August I., genannt August 
der Starke, anlegen ließ. Berühmt ist eine 

[ Heidenau | Deutschland ]

Städtepartnerschaft

Wo August der Starke gerne feierte

250 Jahre alte Kamelie, die im 1992 errich­
teten Kamelienhaus im Schloss  park wächst 
und gedeiht.

Ein Muss für jeden Besucher ist die be­ 
 ein dru ckende barocke Gartenanlage im 
Heide n auer Ortsteil Großsedlitz. Für prunk­
 volle Feste und Repräsentation sei nes Ho­
fes übernahm August der Starke im Jahre 
1723 das Gelände und ließ es prächtig aus­
bauen. Hier sind nicht nur wert volle Skulp­
turen, Wasser spiele und barocke Garten­
kunst zu bewundern, son dern auch der im­
posante „Festsaal im Grünen“, der in der 
warmen Jahreszeit mit Orangen bäumchen 
aus der Toskana geschmückt ist.

Einmaliges Burgenpanorama

Beliebte Ausflugsziele sind zudem die Bur­
gen und Gärten rund um Heidenau wie 
Burg Stolpen, Schloss Weesenstein oder die 
früher unbezwingbare Festung Königstein, 
die heutzutage von Touristen erobert wird. 
Sie bietet einen einmaligen Blick auf die 
markante Felsenlandschaft und das Elbtal.

Infos unter www.heidenau.de

Die Städtepartnerschaft begann mit einer 
beispielhaften Unterstützungsaktion: Mit­ 
ar beiter der Stadtverwaltung Troisdorf hal­
fen nach der Wende tatkräftig beim Neu auf­
bau der Verwaltung in Heidenau und bei 
der Bewältigung der Um strukturie run gen im 
industriellen und gewerblichen Bereich mit.

„Wir sind unseren Kollegen und den Bür­
gern aus der Partnerstadt für diese Hilfe 
auch heute noch dankbar“, blickt Heidenaus 
Bürgermeis ter Michael Jacobs zurück.  
Er hatte das Stadt fest in Heidenau im Jahr 
2000 mit einer Jubi lä ums   feier für die  
enge Städtepartnerschaft ver knüpft und 
freute sich, dazu Troisdorfs Bürgermeister 
Manfred Uedelhoven be grüßen zu dürfen. 
Seit 1990 hat sich ein lebendiger Austausch 
entwickelt, der nicht nur Politik und Ver­
waltung betrifft, son dern auch zahl reiche 
Sport­ und Kultur vereine. 

Industriestadt mit Tradition

Wie die Stadt Troisdorf entstand auch die 
Partnerstadt Heidenau aus mehreren Ort­
schaften: Heidenau, Mügeln, Gommern und 
Großsedlitz verschmolzen zu einer Ge­
meinde. Im Jahr 1924 erhielt Heidenau das 
Stadtrecht. Später kamen die Orte Klein­
sedlitz und Wölkau hinzu. Wie in Troisdorf 

Seit 1990 hat Troisdorf eine Partnerstadt in den neuen Bundesländern: die Gemeinde Heidenau südöstlich der Landes hauptstadt 
Dresden. Doch wie viele Troisdorfer kennen die sächsische Stadt? Eine Reise ist Heidenau allemal wert – liegt der Ort doch in 
nächster Nähe zur Sächsischen Schweiz, dem Elbtal und Schloss Pillnitz. 

Schloss und Park Pillnitz

HEIDENAU

Miss Heidenau (rechts) und ihre Stell­
vertreterin präsentieren sich und ihre  
Stadt in historischen Kostümen.
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Vielfältige Erlebnislandschaft

Eine der Hauptattraktionen ist das Frei licht­
museum Bokrijk. Für Wander­ und 
 Natur freunde bietet das Naturschutzgebiet 
„de Maten“ Dünen, Moorseen und Teiche. 
Ehemalige Industriestandorte und die im 
Stil englischer Gartenstädte angelegten 
Arbeiter siedlungen sind im Rahmen einer 
organisierten Route für Fahrrad und Auto 
wortwörtlich zu „erfahren“. Den Bei namen 
„Blumenstadt“ trägt Genk also nicht unver­
dient. Anziehungspunkte sind außer dem 
der Zoo, Museen, Sport zentren sowie ein 
Planetarium. 

[ Genk | Belgien ]

 Städtepartnerschaft

Grün statt grau – Genk in neuem Kleid

Auch beim Feiern sind Troisdorfer und 
Genker einander ebenbürtig: Hier wie dort 
ist der kunterbunte Karneval einer der 
Höhe punkte des Jahres. Sogar musikalisch 
schlagen die Herzen im gleichen Takt: 
Wichtige Impulse für das hiesige Stadtfest 
„Swinging Troisdorf“ gab das jeweils im 
Juni stattfindende dreitägige Musikfest 
„Swingin’ Genk“.
Infos unter www.genk.be

Genk liegt in Flandern, genauer in der 
Provinz Limburg. Mit Troisdorf hat es 
einige Ähnlichkeiten: Zwar liegt seine 
Einwohnerzahl mit 65.000 um etwa 
10.000 unter der Troisdorfs; das jugend-
liche Alter wie auch die Tatsache, dass 
eher Industrie und Gewerbe als histori-
sche Sehens würdigkeiten die zwei Städte 
prä gen, schaffen dagegen Gemein sam-
keiten.

Die enge Bindung verdanken die Partner 
ein em in beiden Städten beliebten  
Fortbe we gungsmittel: dem Fahrrad. Seit  
Sep te m ber 1970 ist Genk die Patenstadt der 
„Cyclisten“, einer im Troisdorfer Camp 
Spich langjährig stationierten Ein heit der 
belgischen Streitkräfte. Schon 1972 fand 
ein erster Wettkampf zwischen Athleten 
aus Troisdorf, Genk sowie aus den Reihen 
der Cyclisten statt. Im April 1990 wurde 
dann anlässlich der „Jaarbeurs“ – einer 
Ver braucher messe in Genk – die Partner­
schaftsurkunde feierlich unter zeich net.
Genks erste „Einwohner“ waren Kelten und 
bis Anfang des 20. Jahrhunderts glich die 
„Stadt“ eher einem malerischen Dörfchen. 
Kohlefunde sorgten dann für ein Ende der 
Beschaulichkeit: Genk expan dierte rasant 
zu einer Industriestadt mit zahlreichen 
Bergwerken. Wenngleich diese inzwischen 
stillgelegt sind, ist Genk weiterhin ein pul­
sierender Gewerbe stand ort. Drei riesige 
Shopping­Center prägen die City. Deren 
Umgebung lockt dagegen mit großflächi­
gen Grünzonen und Parks.

Vormingscentrum

Swingin’ Genk macht die Nacht zum Tag Farbenfroher Karneval Der Blick auf die Sterne: das Planetarium

GENK
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  ➜ Strandidylle im Ortsteil Saltburn. 
Hier gibt es sogar ein Schmuggler­ 
Museum, das Einblicke in die  
dunkle Vergangenheit der Region 
bietet. 

Strände, Klippen und British Steel

Es ist eine Stadt der Gegensätze: Ländliche 
Idylle, Schafherden, viktorianische Strand­ 
und Badeanlagen auf beeindruckenden 
Klippen und die rauhe Nordsee prägen sie 
ebenso wie die Hochöfen der Stahl industrie, 
ein großer Container­Hafen, die Anlagen 
chemischer Werke, Welt unter nehmen wie 
ICI und British Steel. 

Die Stadt verfügt über eine bestens aus­ 
 ge baute Infrastruktur, zu der der Teesside 
Inter national Airport gehört. Das Stadt­
parlament nahm übrigens für den Ausbau 
der weitläufigen Fußgängerzone in Redcar 
die Troisdorfer City als Vorbild. 

Die See lockt vor allem Surfer und Kanu­
fahrer, die in der Bucht von Saltburn und an 
den dortigen Stränden beste Vor aus­
setzungen für ihren Sport finden. Redcar 
selbst besitzt einen lang gezogenen Strand, 
an dem von Fischer booten aus täglich fang­
frischer Fisch verkauft wird.

Historisch interessierte Besucher Redcars 
entdecken eine Menge Sehens würdig­

[ Redcar & Cleveland | Großbritannien ]

Die Stadt mit dem ehemals schwierigen 
Namen Langbaurgh (sprich Längbaaf) 
wurde im April 1996, im Zuge einer kom­
munalen Neuordnung, in ihren Ver wal­
tungsstrukturen verändert und kurzerhand 
in Redcar & Cleveland umgetauft. Charak­
ter istisch für die Troisdorfer Partner stadt 
bleiben Meer, Natur und Industrie.

Mittlerweile gibt es sogar einen Troisdorf­
Way im Industriegebiet von Redcar und in 
Spich gleich zwei Straßen, die auf die 
Partner stadt aufmerksam machen – die 
Langbaurgh­Straße und die Redcar­Straße. 
Redcar liegt am Fluss Tees und zugleich an 
der Ostküste Englands, südlich von New­
castle. Steile Klippen, Meer und das North 
York­Moor: Die Landschaft hat viele tou­
ris ti sche Attraktionen zu bieten. 

Die Kommune besteht – Troisdorf sehr  
ähn lich – aus mehreren Ortschaften und 
hat insgesamt ca. 150.000 Einwohner. Die 
Orte Redcar, Eston, Normanby, Ormesby, 
Guisborough, Marske, Saltburn und eini­
ge mehr gehören dazu. Motto: United we 
endeavour – zu deutsch: Gemeinsam 
pa cken wir’s!

 Städtepartnerschaft

Meer and more – Redcar & Cleveland

Pittoresk: Abteiruine in Guisborough Kirkleatham Old Hall – heute ein Museum Very British – Redcars Innenstadt

Die britische Stadt Langbaurgh-on-Tees ist die dritte im Bunde jener Gemeinden, mit denen Troisdorf 1990 eine Städte-
partnerschaft einging. Eine Stadt, die wie Troisdorf von der Industrie lebt. Und eine Stadt, die mehr als einen Hauch von Seefah-
rerromantik zu bieten hat.

keiten: zum Beispiel ein Museum in Cap­
tain Cooks Geburtshaus (James Cook 
wurde 1828 dort geboren), die Ruine einer 
Abteikirche in Guisborough, ein Berg­ 
baumuseum oder das Regional­ und 
Heimat  museum im imposanten ehemaligen 
Herren     sitz Kirkleatham Old Hall. Durch aus 
pas send für einen traditions reichen Küsten­
  ort, verfügt Redcar über das Zetland Ret­
tungsboot­Museum, in dem das älteste Ret­
tungsboot der Welt, die „Zetland“, zu sehen 
ist. 

In der Ortschaft Saltburn erwartet den 
Besucher unter dem Motto „Step back into 
Saltburn’s dark past“ ein Wachs figuren­
kabinett der besonderen Art und un mittel­
bar daneben die gemütliche Schmuggler­
Pinte „Ship Inn“.

Infos unter www.redcar­cleveland.gov.uk

REDCAR
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Die außer ge wöhnliche Städtepartnerschaft 
zwischen Korfu und Troisdorf wurde im 
Mai 1996 eingegangen. Seitdem herrscht 
ein reger Austausch zwischen den beiden 
Städte partnern und jede Gelegenheit zum 
gegenseitigen Besuch wird wahrge nom­
men. Organisiert werden die Reisen auf  
die grüne, sonnenverwöhnte Insel von  
der Stadt und dem Städtepartner schafts  ­ 
verein Troisdorf. Historisch wird Korfu als 
Homers „glück liche Insel der Phäaken“ 

betrachtet, die letzte Station des Odysseus 
vor seiner Heim kehr nach Ithaka. Uralte 
Olivenhaine und eine üppige Vegetation 
prägen das Landschaftsbild. Traditio nelle 
Architektur mit unterschiedlichsten kultu­
rellen Ein flüssen ist reichhaltig vorhanden, 
denn die Insel blieb vom schweren  
Erd beben ver schont, das die südlichen Ioni­
schen Inseln 1953 verwüstete. 

Hauptstadt mit ereignisreicher Vergan-
genheit

Die Inselhauptstadt liegt auf einer Land­
zunge, die ins Meer hineinragt. Eindrucks­
voll ist die venezianische Festung aus dem 
16. Jahrhundert, die vom Festland durch die 
Contra Fossa, den Burggraben, ge trennt 
wird. Kerkyra vereint in ihrem alten Stadt­

[ Korfu | Griechenland ]

 Städtepartnerschaft

Korfu, die glückliche Insel

teil italienische, britische und fran zösische 
Architekturelemente mit griechi schem 
Bau stil. 

Bei einem Stadtbummel durch das Gewirr 
der engen Straßen und Gassen tut sich das 
ganze Panorama europäischer Sti lrich­
tungen auf: große Paradeplätze wie die Es­
planade, herrschaftliche Häuser, die an Paris 
erinnern, Prachtbauten im eng li schen Stil, 
Arkaden und Spitzbögen, Monumente aus 
venezianischer Zeit, byzantinische Kirchen 
und vieles mehr. 

Die Geschichte der Ionischen Inseln verlief 
anders als die des übrigen Griechenlands. 

Während die östlichen Inselgruppen unter 
osmanisch­türkischer Herrschaft standen, 
regierten hier von 1386 bis 1797 die  
Vene zianer. Damals bildeten die Ionischen 
Inseln den letzten christlich gebliebenen 
Fluchtpunkt griechischer Maler und  
Dich ter. Gleichzeitig verschmolz das 
byzantin ische Erbe mit den Einflüssen der 
italien ischen Renaissance. 

Als Napoleon die Venezianer vertrieb, be­
gannen 18 Jahre wechselnder Einfluss­
nahme durch Franzosen, Russen und Briten. 
Ab 1815 bestimmte dann England das 
Schicksal der Inseln, bis sie sich 1864 dem 
bereits befreiten Griechenland an schließen 
durften.

Infos unter www.kerkyra.gr

Korfu ist mit 592 km2 und 102.000 Ein­
wohnern die zweitgrößte und bevölke­
rungs reichste der Ionischen Inseln. Sie liegt 
westlich des griechischen Fest lands und 
reicht bis auf 2 km an Albanien heran. 

Heute prägt der Tourismus die grüne Insel. 
Das breite Angebot von Erholung, Freizeit, 
Sport und Nachtleben lockt Alt und Jung. 
Die Hauptstadt Kerkyra mit ihren 40.000 
Einwohnern vereint modernes urbanes Leben 

mit einer langen Tradition unter­
schiedlichster kultureller Einflüsse. Kaum 
jemand weiß, dass hier D. H. Lawrence  
residierte, Prinz Philipp, der Gemahl der 
britischen Königin, geboren wurde und 
dass auf der Esplanade der britische Natio­
nalsport Cricket gespielt wird. 

Seit dem Frühjahr 1996 besteht die Städtepartnerschaft mit der Insel Korfu, die von 
den Griechen Kerkyra genannt wird. Damit ist sie Troisdorfs jüngste und sonnigste 
Partnerstadt. 

➜ Blick aufs Meer und auf einige 
der anderen Ionischen Inseln

KORFU

Griechisch­orthodoxe Messe



und das Interesse ausländischer Investoren 
immer noch ungebrochen ist. 

Insgesamt produzieren in Nantong mehr als 
6.000 Unternehmen vor allem in den Berei­
chen Textilverarbeitung, Maschinen bau, 
Che mie, Pharmazie und Elektronik. Doch 
auch die Landwirtschaft ist ein wichtiger 
Wirt schafts zweig – das milde Klima und 
der fruchtbare Boden sorgen für gute Ernten. 

[ Nantong | China ]

In Nantong und seinen Vororten leben ca. 
7,8 Millionen Menschen auf einer Fläche 
von 8.000 Quadratkilometern. Die Stadt 
liegt am Yangtze­Fluss in der Nähe der 
Mündung ins Gelbe Meer (direkt gegen­
über von Shanghai) und gehört zur ost­
chinesischen Provinz Jiangsu. In einer der 
prosperierendsten Regionen Chinas 
ge legen, verzeichnete sie in den letzten 
zehn Jahren ein Wirtschaftswachstum, das 
den hohen Landesdurchschnitt noch deut­
lich übertraf.  

Zeit der Öffnung

Nantong ist eine der 14 chinesischen Hafen­
städte, die 1984 für den Welthandel  
ge öffnet wurden. Mit dieser Öffnung 
be gann nicht nur die Zeit ihres wirt schaft­
lichen Aufschwungs, sondern auch die 
Kontakt auf nahme zu mehreren anderen 
Städten aus Ländern Europas, Asiens und 
Amerikas. Sicherlich auch ein Grund, 
warum sich bis heute Unternehmen aus 
über 60 Ländern dort niedergelassen haben 

Kooperative Partnerschaft

Tradition und Moderne am Yangtze-Fluss

1997 entschlossen sich die beiden Städte Troisdorf und Nantong, mi tein an der eine 
kooperative Partnerschaft einzugehen. Zwar mag damals die un ge wöhn liche Verbin-
dung zwischen einer deutschen Kleinstadt und einer chinesischen Millionen-Metropo-
le einige Skepsis hervorgerufen haben, doch ist die mittlerweile gewichen. Schließlich 
hat sich im Laufe der Zeit eine fruchtbare Zusammenarbeit auf den Gebieten  
Umweltschutz, Gesundheit, Wirt schaft und Handel entwickelt, welche durch enge 
freundschaftliche Bande gestärkt wird. 

➜ Skyline der chinesischen Millionen­
Metropole Nantong

Korn, Sesam, verschiedene Gemüse­ und 
Obstsorten sowie Blumen werden weltweit 
exportiert. Gleiches gilt für die Viehzucht 
von Schweinen und Ziegen. Als Küsten­
stadt spielt natürlich die Fischerei traditio­
nell eine ent schei dende Rolle und zu guter 
Letzt darf nicht über die Bedeutung des 
Hafens – übrigens einer der größten in der 
Volksrepublik – hinweg ge sehen werden. 

Eindrucksvolle Sehenswürdigkeiten

Seit Mitte der 80er­Jahre blüht auch der 
Tourismus in Nantong auf und zu sehen 
gibt es viel in einer Stadt, die auf eine über 
1.000­jährige Geschichte zurückblicken 
kann. Den Besucher erwartet eine Metropo­
le, in der sich nicht zuletzt in der Architek­
tur die fließende Einheit von Tradition und 
Moderne widerspiegelt. So findet man hier 
Seite an Seite typische Bauwerke aus ver­
gangenen Epochen und Bauten der jüngsten 
Zeit. In der Stadt gibt es mehrere interes­
sante Museen sowie Galerien zu besichti­
gen und Grün anlagen wie der Zou Taofen 
Memorial Park laden zum Träumen ein. 
Überhaupt bietet die Region um Nantong 
gerade Naturfreunden ein einzig artiges 
Panorama. Darüber hinaus be fin det sich 
eines von acht Zentren bud dhist ischer Leh re 
auf dem nahe  ge legenen Berg Langshan – 
die dortige komplexe Kloster an lage ist seit 
Jahrhun derten ein Ort der Ruhe und Medi­
tation mit außergewöhnlichem Flair.

Infos unter www.nantong.gov.cn
Troisdorfer Delegation vor dem  
Hanshon­Tempel bei Suzhon

NANTONG
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2000 rund 23 Mio. Euro an Spenden­
geldern in Hilfs projekte im Kosovo inves­
tie rt. Baumaterial wurde geliefert und die 
betroffenen Bewohner begannen sofort mit 
dem Wiederaufbau ihrer Häuser.

Neudeck: „Die Menschen in der Region 
Mushtisht haben einen starken Aufbau­
willen und über eine Partnerschaft ihrer 
Gemeinde mit der Stadt Troisdorf würden 
sie sich wie die Schneekönige freuen“. Der 
Rat der Stadt Troisdorf nahm den Vor­
schlag am 19. Dezember 2000 einstimmig 
an. Bürgermeister Shaqir Mala und Land rat 
Ukë Bytyqi aus der Bezirksstadt Suharekë 
kamen mit Dolmetscher Fadil Hamzaj aus 
Mushtisht in unsere Stadt, um die Paten­
schafts­Urkunde zu unterzeichnen. Der 
Bezirk um Suharekë be steht aus 44 
Ge mein den, in denen insge samt 75.000 
Ein wohner leben.

„Es ist ein Zeichen des Friedens und der 
Unterstützung gerade jetzt in einer 
be sonders schwierigen Zeit. Ich will ver­
suchen, noch mehr deutsche Städte für 
solche Patenschaften zu fin den“, mer kte 
Bürger meister Uedel hoven bei der Unter­
zeich nung der Ur kunde in der Stadt  rats­
sitzung am 20. März 2001 an. 
Auch Vize land rat Achim 
Tütten berg, selbst Troisdor­
fer Stadtver ordneter, unter­
strich die Be deutung dieser 
freund schaft lichen Verbin­
dung, die bei spiel  haft im 
Rhein­Sieg­Kreis sei.

Die Patenschaft mit einer 
Kommune im Kosovo hat 
auch nach Meinung des Deut­
schen Städte­ und Ge  mein­
debunds, der das Vor   haben 
be gleitet, Modell cha rakter 
und damit Bedeutung für den 
Sta bi li täts pakt auf dem Bal­
kan. Sie sei ein Beitrag zur Förderung 
selbst verw alteter und  ­bewuss ter Ge  mein­
den im Kosovo und nicht zuletzt ein Ele­
ment der Völkerver ständigung durch ge ­
genseitiges Kennen­ und Ver stehen lernen. 

[ Mushtisht | Kosovo ]

Patenschaftsstadt

Zeichen der Hoffnung im Kosovo

Ein Gast kommen tar von 
Dr. Rupert Neudeck in 
der inTro vom August 
2000 gab den An stoß: 
Eine provokative Be mer­
kung Neudecks reizte 
Bürger  meister Manfred 
Uedelhoven zum Wider­
spruch. Es ging um Hilfe 
unserer Stadt für eine 
Kommune im Kosovo. 
Der Bürgermeister sprach 

mit dem Trois dorfer Gründer des weltweit 
agierenden Hilfskomitees Cap Anamur, 
Neudeck or ga ni  sierte eine Reise in das ehe­
malige Kriegs gebiet und schnell waren die 
ersten Kontakte zwischen Troisdorf und der 
Bezirks gemeinde Mushtisht im Kosovo 
hergestellt.

Nach dem dortigen Krieg 1999 begrün de  te 
Troisdorf damit als erste deutsche Kommu­
ne eine Städtepatenschaft mit einer Kom­
mune im Kosovo. Mushtisht liegt in der 
Nähe von Prizren und hat ca. 6.000 Ein ­
wohner.

Während seines Aufenthaltes sammelte 
Manfred Uedelhoven viele be wegende Ein­
drücke und führte zahl reiche Gespräche, 
selbstverständlich auch mit Shaqir Mala, 
dem Bürgermeister von Mushtisht. Nicht 
nur die über schwängliche Gastfreund schaft 
beein druck te ihn. Rasch stellte er fest, dass 
es den Kosovaren um Aner kennung als 
Mitglieder der euro päi schen Völkerge mein­
schaft geht, um Hilfe beim Aufbau demo­
kratischer Strukturen und um kon krete 
Unterstützung beim Wieder auf bau.

Die Stadt wurde während des Krieges 1999 
zum großen Teil zerstört und die Bewohner 
mussten in Ruinen leben. Das Hilfskomitee 
Cap Anamur startete in der ent sprech en den 
Region frühzeitig ein Programm zur 
Wieder her stellung der Hausdächer, „damit 
die Men schen erst einmal ein Dach über 
dem Kopf haben“, so Neudeck. Insgesamt 
hat das Hilfskomitee in den Jahren 1998 bis 

Was zunächst als Patenschaft für schnelle Aufbauhilfe begann und als ein Zeichen des 
Friedens in schwierigen Zeiten wohl verstanden wurde, ist ein gegenseitiger Aus-
tausch und damit eine anregende Be reich e rung für beide Seiten geworden.

➜    Leider immer noch ein alltäglicher Anblick – 
wieder aufzubauende Ruinen 

 
 ➜  Shaqir Mala und Manfred Uedelhoven  

 beim Unterzeichnen der Patenschafts­ 
 Urkunde am 20. März 2001

 
➜

 Hilfe tut Not.

MUSHTISHT
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ven Bericht und begeistert von der Gast­
freundschaft in Özdere kehrten die Vor­
standsmitglieder des Vereins zurück. 
Unter der Leitung von Bürgermeister  
Haldun Ertok kam eine Delegation aus 
Özdere zum Gegenbesuch nach Troisdorf. 
Die Partnerschafts­Urkunde zwischen bei­
den Kommunen wurde im November 2004 
unterzeichnet. 

„Deutsche und Türken waren immer 
Freunde. Unsere zukünftigen Kontakte 
sollen die Freundschaft zwischen den Bür­
gern unserer Städte fördern und den Frie­
den sichern. Özdere bietet Kultur, 
Geschichte und das Meer, aber am wich­
tigsten sind die Freundschaften“, erklärte 
Bürger meis ter Ertok bei der Unterzeich­
nung der Ur kunde. Er ist gleichzeitig Vor­
sitzender des Fußballvereins in Özdere 
und freut sich schon auf sportliche Wett­
kämpfe, kulturellen Austausch und gegen­
seitige Besuche.

[ Özdere | Türkei ]

Özdere, umgeben von historischen Sehens­
würdigkeiten wie Ephesos und Milet, ist 
ein Küstenstädtchen mit rund 10.000 Ein­
wohnern im Winter, mit ca. 50.000 Ein­
wohnern im Sommer: Zahlreiche türkische 
Bürger, die in Özdere ein Sommer haus 
haben, sowie Touristen verbringen dort die 
Sommermonate. Tourismus und Obstanbau 
sind die wichtigsten Wirt schafts zweige. 
Eine Hotel­Fachschule, das „Liseum“ mit 
Diplom­Abschluss, und ein engagierter 
Kultur­, Touristik­ und Um wel tverein sind 
wichtige Elemente der Tourismusförde­
rung. Und: Die Menschen in Özdere sind, 
wie die Rheinländer, Fußballfans: Es gibt 
einen erfolgreichen Özdere Sportclub mit 
eigenem Stadion.

Der Städtepartnerschaftsverein Troisdorf 
konnte schon im April 2003 nach Özdere 
reisen, um die Stadt kennen zu lernen und 
die Möglichkeiten einer Städtepartner­
schaft zu sondieren. Mit einem sehr positi­

In Troisdorf leben ca. 3.500 Türkinnen und Türken. Sie sind damit die stärkste Gruppe der mehr als 9.500 ausländischen Ein-
wohner in unserer Stadt. Auf Initiative eines Troisdorfer Bürgers mit engen Kontakten in sein Heimatland Türkei, begannen 2002 
erste Briefwechsel zwischen Troisdorf und der Stadt Özdere. Sie liegt an der türkischen Mittelmeerküste, an einer Ägäis-Bucht 
60 km südlich der Metropole Izmir und 40 km entfernt von Selçuk, der Partnerstadt unseres Nachbarn Siegburg.

Bürgermeister Manfred Uedelhoven wies 
darauf hin, dass die Nachbarstädte Trois­
dorf und Siegburg jetzt auch die Nachbar­
städte Özdere und Selçuk als Partnerstädte 
haben, ein bemerkenswerter Zufall. „Die 
Partnerschaft wird dem gegenseitigen 
Austausch dienen und ein Beitrag auf 
kommunaler Ebene für den Frieden in 
Europa sein. Uns liegt besonders am  
Herzen, dass die Jugendlichen aus unseren 
Städten die jeweils andere Kultur kennen 
lernen“, betonte Bürgermeister Manfred 
Uedelhoven. 

In der Partnerschafts­Urkunde heißt es: 
„Menschliche und kulturelle Beziehungen 
sollen eine Brücke zwischen den Bür ge r in­
nen und Bürgern der beiden Städte schla­
gen. Dabei werden Bedingungen geschaf­
fen, die den Austausch von Meinungen 
und Informationen, insbesondere zwischen 
den jungen Menschen beider Städte, för­
dern“.           Infos unter www.oezdere.de

ÖZDERE

 Städtepartnerschaft

Fußballfans zwischen Ägäis 
und Orangenhainen

Unterzeichnung  
der Partnerschafts­
Urkunde 2004 im 
Troisdorfer Rathaus

Blick auf Özdere und  
seinen langen Sandstrand

Modern und schnör­
kellos: das Rathaus  
von Özdere

➜ ➜

➜



Pressestelle
Kölner Straße 176
53840 Troisdorf
Telefon  (0 22 41) 900­172 
Telefax  (0 22 41) 900­8172
E­Mail pressestelle@troisdorf.de   

Besuchen Sie uns im Internet: 
http://www.troisdorf.de




